
 

Lebenshilfe Newsletter – Dezember 2018 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

liebe Freunde und Partner der Lebenshilfe Heidelberg, 

schon in wenigen Tagen stehen die Weihnachtsfeiertage vor der Tür. Für die Lebenshilfe Heidelberg 

geht damit wieder ein ereignisreiches Jahr zu Ende, das in allen vier Einrichtungen sehr vielfältig und 

interessant war. Lesen Sie in unserem Newsletter von den Initiativen, Festen und Projekten der 

vergangenen Monate, von neuen Begegnungen und dem Einsatz vieler unterschiedlicher Menschen 

für die Belange von Menschen mit Behinderung. 

Wir bedanken uns von Herzen für Ihr vielfältiges Engagement und wünschen Ihnen und Ihren 

Angehörigen geruhsame Festtage und einen guten Start ins neue Jahr 2019! 

Ihr Team der Lebenshilfe Heidelberg 

 

Advent in den Kindergärten Pusteblume 

In wenigen Tagen ist Heiligabend und in den Kindergärten 

Pusteblume geht es mit großen Schritten ins neue Jahr. 

Zwei stimmungsvolle gemeinsame Feiern in der Kirche St. 

Thomas und in der Kleinen Pusteblume verschönerten die 

Adventszeit.  

Bei der traditionellen Adventsfeier in der Kirche St. Thomas 
kamen Kinder, Eltern und Ehrengäste zusammen, um sich 
gemeinsam auf das anstehende Weihnachtsfest 

einzustimmen. Im Anschluss wurde beim Adventskaffee im Kindergarten in den einzelnen Gruppen 
weiter gefeiert. Wie jedes Jahr gab es hier auch wieder einen gut bestückten Basar mit allerlei 
bunten Utensilien, die von den Eltern und ehrenamtlichen Kräften gebastelt, gestrickt und gehäkelt 
worden waren. Im Wintergarten der Kleinen Pusteblume waren schon einige Tage vorher Eltern und 
Angehörige eingeladen, sich die von den Vorschulkindern einstudierte und durch die Kleineren 
unterstützte Theateraufführung „Alle Tiere nah und fern wollen gern zum Weihnachtsstern“ 
anzusehen. Im Anschluss an die liebevoll vorbereitete und mit viel Freude vorgetragene Reise zum 
Weihnachtswunder klang der Abend in geselliger Runde mit Gebäck, Punsch und Weihnachtsliedern 
im Foyer des Kindergartens gemütlich aus.   

 



Kalender "Ansichtssache 2019" vorgestellt  

Wer kennt es nicht: So unterschiedlich wie die bildende 
Kunst selbst, so individuell ist auch das, was der Betrachter 
in ihr entdecken kann. Unter dem Motto „Die Welt mit 
meinen Augen“ haben daher die Teilnehmer der 
Schreibwerkstatt der Heidelberger Werkstätten zu jedem 
Bild, das es in den Kalender 2019 der Lebenshilfe 
Heidelberg geschafft hat, ein kleines interpretierendes 
Gedicht verfasst. Sowohl die Kunstwerke als auch die 
Gedichte sind in dem Kalender „AnsichtsSache“ zu 
bewundern, der in diesem Jahr zum 12. Mal erscheint.  

Gemalt wurden die fantasievollen Bilder, die den Kalender zieren, allesamt von Menschen mit 
geistiger und mehrfacher Behinderung, die die Angebote der Lebenshilfe Heidelberg nutzen. 
Gemeinsam mit den Teilnehmern der Schreibwerkstatt, die die Bilder mit ihren fantasievollen 
Sprachassoziationen auf teils überraschende Weise interpretiert haben, stellten die Künstler den 
Kalender nun in der Gemeindebibliothek Sandhausen der Öffentlichkeit vor. 

Entstanden sind die Bilder im Rahmen künstlerischer und therapeutischer Aktivitäten, die die 
Lebenshilfe Heidelberg den Bewohnern des Wohnverbundes und den Beschäftigten der Heidelberger 
Werkstätten anbietet. Zuständig für das Projekt sind die Dipl.-Kunsttherapeutin Barbara Schmidt und 
die Dipl.-Psychologin Dagmar Kopnarski. Einige der Bilder sind zudem in den Malkursen des Künstlers 
Jörg Allenberg entstanden. Neben der Vermittlung verschiedenster Maltechniken steht bei allen 
Kunstaktivitäten der Lebenshilfe Heidelberg die Förderung der Kreativität in einer entspannten 
Atmosphäre im Vordergrund. 

Der Kalender kann für zehn Euro beim Wohnverbund der Lebenshilfe Heidelberg bezogen werden. 
Einen kleineren Streifenkalender mit den gleichen Motiven gibt es bereits für fünf Euro. 

 
 

Die passende Aufgabe für jeden Menschen 
 

 „Mir gefällt es hier. Ich bin froh, dass ich hier bin“. Mit 
wenigen Worten brachte Ulrike Splitt auf den Punkt, 
was es für sie bedeutet, den Förder- und 
Betreuungsbereich (FuB) der Heidelberger Werkstätten 
in Sandhausen zu besuchen. Seit 20 Jahren werden dort 
Menschen mit schwerer geistiger oder mehrfacher 
Behinderungen unterstützt und begleitet. Eine bunte 
Jubiläumsfeier bot Gelegenheit, gemeinsam mit 
Angehörigen und Betreuern auf zwei Jahrzehnte voller 
spannender Entwicklungen, Ereignisse und 

gemeinsamer Erinnerungen zurückzublicken.  

Die Menschen im Förder- und Betreuungsbereich (FuB) erleben in Sandhausen einen zweiten 
Lebensbereich außerhalb ihres Zuhauses und werden, unterstützt durch eine feste Tagesstruktur, 
ohne Leistungsdruck bei arbeitsweltbezogenen Tätigkeiten begleitet. Nachdem bereits 1981 der 
erste FuB am Heidelberger Standort der Werkstätten in der Freiburger Straße ins Leben gerufen 
wurde, wurde Ende der 90er Jahre eine Erweiterung notwendig. Die Wahl fiel auf ein neu 
umgebautes Gebäude am Werkstattstandort Sandhausen, der vier Jahre zuvor eröffnet worden war. 

 



Im FuB in Sandhausen werden heute 32 Menschen mit hohem Unterstützungsbedarf begleitet. 
Ergänzt wird das Angebot seit vier Jahren um die „Gruppe Autismus“, die eine Besonderheit in der 
Region darstellt: Für insgesamt sechs Menschen mit einer Autismus-Spektrum-Störung steht 
zusätzlich zu den regulären Räumlichkeiten ein eigenes, ganz auf ihre speziellen Bedürfnisse 
ausgerichtetes Gebäude zur Verfügung, in dem sie intensiv betreut und gefördert werden. 

Zeitreise durch 20 ereignisreiche Jahre 

Ausflüge, Feste und sportliche Aktivitäten, aber auch der ganz normale Beschäftigungsalltag: Anhand 
einer bunten Foto- und Video-Zeitreise ließ Birgit Eschhold, Abteilungsleiterin des FuB in Sandhausen, 
auf der Jubiläumsveranstaltung die vergangenen zwei Jahrzehnte Revue passieren. Von Freizeiten am 
Rhein und im Schwarzwald über das erste Therapie-Tandemfahrrad mit Motor bis hin zu 
gemeinsamen Weihnachts- und Faschingsfeiern mit allen Mitarbeitenden der Werkstatt wurden bei 
den vielzählig erschienenen Gästen schöne Erinnerungen wach. 

Am Puls der Zeit 

Die rasante Weiterentwicklung der Kommunikationstechnologie in den letzten 20 Jahren hat auch 
vor dem Förder- und Betreuungsbereich nicht haltgemacht. So hielt vor allem der Umgang mit dem 
PC verstärkt Einzug in den FuB-Alltag. Die Computer werden – mit individuell angepassten 
Eingabemöglichkeiten wie z. B. der Steuerung durch die Augen versehen – insbesondere im Rahmen 
der so genannten unterstützen Kommunikation eingesetzt. Diese ermöglicht es anhand 
unterschiedlicher Hilfsmittel auch Menschen, die über keine Lautsprache verfügen, sich 
kommunikativ auszutauschen. Mithilfe von Softwareprogrammen, Lernvideos und anderen Medien 
können die Menschen darüber hinaus am Rechner neue Kompetenzen erwerben. 

So individuell wie möglich  

Auch, was die Teilhabe am Arbeitsleben angeht, wurden in den vergangenen zwei Jahrzehnten viele 
neue Ideen entwickelt, um jedem entsprechend seiner Fähigkeiten und unabhängig vom 
Pflegebedarf so individuell wie möglich gerecht zu werden. Dies gilt nicht nur für die Tätigkeiten 
selbst, sondern auch für die Gestaltung der Arbeitsplätze und der Arbeitsumgebung. Ein innovatives 
Projekt mit der Pädagogischen Hochschule (PH) Heidelberg ermöglicht es den Teilnehmenden 
zudem, einmal die Woche inklusiv mit Studierenden an der PH in der dortigen Lernwerkstatt zu 
arbeiten.  

„Das Recht auf Teilhabe am Arbeitsleben auch für Menschen mit hohem Unterstützungsbedarf liegt 
uns sehr am Herzen. Seit der Gründung des Förder- und Betreuungsbereichs haben wir viele wichtige 
Schritte unternommen, um dieses in der UN-Behindertenkonvention verbürgte Recht in der Praxis 
mit Leben zu füllen und werden auch in Zukunft alles daran setzen, für jeden Menschen die passende 
Aufgabe zu finden“, so Wolfgang Thon, Leiter der Heidelberger Werkstätten.  

 

 
 
 
 
 
 
 
 



Kindergärten Pusteblume sagen "Hey, Welt!"  
 

Als vor 60 Jahren die Bundesvereinigung 
Lebenshilfe gegründet wurde, hätte sich kaum 
jemand träumen lassen, was im Musikvideo 
„Hey, Welt!“ zu sehen ist: Menschen mit und 
ohne Behinderung tanzen ausgelassen durch die 
Straßen und stecken alle mit ihrer Lebensfreude 
an. Verbunden mit dem Video war ein Aufruf an 
alle örtlichen Lebenshilfe-Vereine, es der 
Bundesvereinigung gleich zu tun.  
 
Die Idee: Jede Lebenshilfe vor Ort hat die 
Möglichkeit, den Text und die Musik von „Hey, 
Welt!“ auf eigene Weise neu zu interpretieren 

und so die ganze Vielfalt des Miteinanders von Menschen mit und ohne Behinderung in die Welt zu 
tragen.  
 
Diesem Aufruf sind die Kindergärten Pusteblume gefolgt und haben gemäß ihrem Leitspruch "Wir 
wollen gemeinsam freudig wachsen und uns entfalten, so verschieden wir auch sind" ein eigenes 
Video zu dem eingängigen Lied produziert. Anschauen kann man sich dieses auf der Homepage der 
Lebenshilfe Heidelberg unter „Aktuelles“ > „Videos“.   
 

 

"Die Welt mit meinen Augen"  
 

Die Werkschau "Die Welt mit meinen Augen" zeigt im Foyer 
der Heidelberger Rechtsanwaltskanzlei Tiefenbacher 
Arbeiten von Künstlern mit Behinderung, die im Bereich 
lebensKUNST der Lebenshilfe Heidelberg entstanden sind. 
Die Ausstellung umfasst die schönsten Bilder und 
Skulpturen, die im vergangenen Jahr geschaffen wurden.  
 
Ein Bild auf einer Staffelei, weiße Farbtupfer vor einem 
blauen Hintergrund, auf dem sich in hellerem Blau 
schemenhaft unterschiedliche Figuren abzeichnen. Was 

könnte das sein? „Was für den einen die Ruhe des Universums abbildet, stellt für den anderen ein 
Blitzgewitter dar“, erklärte Barbara Schmidt, Diplom-Kunsttherapeutin und zuständig für die kreative 
Arbeit im Bereich lebensKUNST. Tatsächlich handelt es sich bei dem Bild von Stephan Kayser, der in 
den Heidelberger Werkstätten der Lebenshilfe arbeitet, um eine Fotografie, mit der er bei einem 
Museumsbesuch einen mit Lichteffekten ausgeleuchteten Spiegelsaal eingefangen hat. 
 
Anhand dieses Beispiels wurde den Besuchern der Vernissage schnell klar, was es mit dem 
Ausstellungstitel „Die Welt mit meinen Augen“ auf sich hat: Während ein bestimmtes Kunstwerk bei 
einem Betrachter Lebensfreude und Zuversicht auslöst, kann das gleiche Motiv – je nach 
Stimmungslage und persönlichen Assoziationen – auf einen anderen Menschen bedrohlich wirken 
oder ihn sogar melancholisch stimmen. 
 
Begegnung mit den eigenen Gefühlen 
 
Genau diese individuelle Sicht auf die eigene Umgebung stellt die diesjährige Ausstellung in der 
Kanzlei Tiefenbacher in den Mittelpunkt. Noch bis Ende Februar 2019 können sich die Besucher einen 
eigenen Eindruck davon machen, wie die Lebenshilfe-Künstler ihre Wirklichkeit wahrnehmen. „Wenn 
wir die Werke der Menschen mit Behinderung auf uns wirken lassen, ist dies immer auch eine 
Begegnung mit uns selbst und mit unseren eigenen Erfahrungen und Gefühlen“, so Barbara Schmidt. 



Gerade für Menschen mit einer geistigen Behinderung ist die Kunst ein besonders spannender Weg, 
sich auszudrücken. Unter dem Titel lebensKUNST bietet die Lebenshilfe Heidelberg daher den 
Beschäftigten der Werkstätten in Heidelberg, Hockenheim und Sandhausen und den Bewohnern des 
Wohnverbundes unterschiedliche Kunstaktivitäten an. Hierbei steht nicht nur die Vermittlung der 
eigentlichen Fertigkeiten, sondern immer auch das grundlegende Erproben der eigenen Kreativität 
im Mittelpunkt. 
 
Was man allen Bildern und Skulpturen ansehen kann, sind die Freude und die Energie, die in deren 
Entstehung geflossen sind. Viele der im vergangenen Jahr entstandenen Werke zeigen Motive aus 
Berlin. Inspiriert dazu wurden die Lebenshilfe-Künstler von einer Einladung in die Hauptstadt, wo sie 
Gelegenheit hatten, beim Parlamentarischen Abend der Lebenshilfe vor mehr als 250 hochkarätigen 
Gästen aus Politik und Gesellschaft ihre Bilder zu präsentieren. 
 
Die Ausstellung kann im Gebäude der Kanzlei Tiefenbacher, Im Breitspiel 9, 69126 Heidelberg, noch 
bis Ende Februar montags bis donnerstags von 8 bis 16:30 Uhr und freitags von 8 bis 15 Uhr 
bewundert werden. Interessenten können sich einfach am Empfang der Kanzlei melden.  
 

 
 

Klinikclowns kamen zur Visite 

Der Verein "xundlachen e.V." besteht seit 2007 und besucht 
mit Clowns Kliniken, Pflegeeinrichtungen und Einrichtungen 
der Behindertenhilfe. Im November kamen die Clowninnen 
Lakritze und Augustine in die Wohnstätte Heidelberg, um 
die Senior*innen der Tagesbetreuung aus ihrem Alltag zu 
entführen.  
 
Improvisiertes Singen, Spielen und Dialoge sorgten für viel 
Spaß. Zu den Liedern "Auf der Mauer, auf der Lauer", einer 

neuen Version von "Alle meine Entchen" oder "Laurentia, liebe Laurentia mein" wurde gesungen, 
gesummt, geklatscht, getanzt oder mit einem der mitgebrachten Instrumente (Trommel, 
Schlagzeugstöcke, Rasseln etc.) die Musik unterstützt. Dabei konnte jeder selbst entscheiden, ob er 
lieber das Geschehen beobachten oder aktiv teilnehmen möchte. Die gebuchten eineinhalb Stunden 
vergingen wie im Flug und so verabschiedete man sich voneinander mit "Bis zum nächsten Mal".  
 
Damit es möglichst viele nächste Male geben kann, werden jetzt noch Spender gesucht, die die 
Finanzierung weiterer Besuche ermöglichen. Interessenten können sich gerne unter Telefon (06221) 
34 16-0 oder unter wohnverbund@lebenshilfe-heidelberg.de beim Wohnverbund melden und 
nähere Informationen erhalten.  
 

 
 

"Herz zeigen!": Drogeriekette dm spendete an Heidelberger Werkstätten   

Im Rahmen der bundesweiten Aktion "Herz zeigen!" 
spendete die Drogerie-Kette dm insgesamt mehr als 1,9 
Millionen Euro an rund 3.800 Organisationen und Vereine 
in ganz Deutschland. Als einer der beiden diesjährigen 
Spendenpartner der dm-Filiale im Rohrbacher Kaufland 
konnten sich die Heidelberger Werkstätten über eine 
Zuwendung von 500 EUR freuen, die in die Aktivitäten des 
Bereichs lebensKUNST der Lebenshilfe Heidelberg fließen 
werden.  
 

 

mailto:wohnverbund@lebenshilfe-heidelberg.de


Bürgerschaftliches Engagement vor Ort gewürdigt 
 
Während der Woche des bürgerschaftlichen Engagements konnten ab dem 14. September 
Interessierte in allen beteiligten dm-Filialen über die Unterstützung von zwei lokalen Organisationen 
abstimmen, die der jeweilge Markt selbst als Spendenpartner ausgewählt hatte. Dabei ging keiner 
leer aus. Für den Partner mit den meisten Stimmen gab es 600 Euro, für den anderen 400 Euro. Bei 
einem Gleichstand erhielten beide Organisationen 500 Euro. Über die zweiten 500 Euro der 
Rohrbacher Filiale konnte sich das Kinderzentrum Emmertsgrund des Kinderschutzbundes Heidelberg 
e.V. freuen. 
 
Begegnungen und Austausch bei Kunstaktion in dm-Filiale 
 
Um den dm-Kunden die Kunstaktivitäten der Lebenshilfe näher zu bringen, wurde eine besondere 
Aktion geplant. An drei aufeinanderfolgenden Tagen gestalteten und bemalten jeweils zwei Künstler 
der Lebenshilfe direkt vor Ort im Markt individuell Postkarten und verschenkten diese an die Kunden 
und Passanten – eine Idee, die für viel Freude auf allen Seiten sorgte. Auch dafür, was mit den 500 
Euro finanziert werden soll, gibt es schon eine konkrete Idee: "Wir werden die großzügige Spende in 
Leinwände, Staffeleien und Farben investieren", erklärte Wolfgang Thon, Leiter der Heidelberger 
Werkstätten, bei der Übergabe des Spendenschecks am vergangenen Donnerstag.  
 

 
 

Besucherrekord beim Pusteblume-Herbstfest 

Eine Rollrutsche, Ponyreiten, der Räuber Hotzenplotz auf 
der Bühne und vielfältige Informationen für Eltern, 
Interessierte und Nachbarn: Beim Herbstfest der 
Kindergärten Pusteblume drehte sich alles um Spiel, Spaß 
und Begegnung sowie die Förderung von Kindern mit und 
ohne Behinderung. Die inklusive Kleinkindbetreuung 
Spatzenhaus feierte ihr fünfjähriges Bestehen.  
 
Rund 500 Gäste waren der Einladung gefolgt, sich davon zu 
überzeugen, was Inklusion bedeutet und wie diese in den 

Kindergärten Pusteblume gelebt wird. Mit einer Bewegungslandschaft für die Kleinsten ab einem 
Jahr und Herbstbasteln mit unterschiedlichen Materialien stellte sich das an den Kindergarten in der 
Freiburger Straße angegliederte Spatzenhaus den Besuchern vor.  
 
Auch in den restlichen Räumen war einiges geboten: Im Physiotherapieraum konnten sich die Gäste 
anhand einer Videoprojektion ein Bild von der Arbeit der Kindergärten machen und im Außenbereich 
lockten bei spätsommerlichen Temperaturen Ponyreiten und das Gitarrenduo Robert und Jule mit 
fetziger Musik. Abgerundet wurde das Programm durch ein Theaterstück. Die von sechs 
pädagogischen Fachkräften mit viel Phantasie auf die Bühne gebrachte Geschichte vom Räuber 
Hotzenplotz sorgte mit der richtigen Mischung aus Nervenkitzel und Spaß für viel Begeisterung bei 
den kleinen Zuschauern.  
 
Oberbürgermeister Würzner erkundete Pusteblume-Konzept  
 
Auch Oberbürgermeister Prof. Dr. Eckart Würzner nutzte die Gelegenheit, sich ein eigenes Bild vom 
integrativen Kindergarten für alle Kinder zu machen und bei einer Führung durch die Räume in der 
Freiburger Straße mehr vom Pusteblume-Konzept zu erfahren. „Wir freuen uns sehr über diese 
Wertschätzung für unser Engagement beim Thema Inklusion und unsere Erfolge im Bereich der 
frühkindlichen Förderung und Bildung von Kindern mit Sonderförderbedarf“, resümierte Valentina 
Schenk, Leiterin der Kindergärten Pusteblume.  
 
 



Mit einem Stand vertreten war darüber hinaus auch Kai Barth, der mit seinem „Heidelblock“ die 
Energiewende in der Stadt vorantreiben möchte. Mit einem Teil der Einnahmen aus dem Verkauf des 
Blocks, der dem bekannten „Schlemmerblock“ ähnelt, werden Fotovoltaik-Anlagen auf Dächern von 
Kindergärten, Schulen oder Vereinen in Heidelberg finanziert. Die erste Anlage soll, voraussichtlich 
schon kommendes Jahr, auf dem Dach des Spatzenhauses der Kindergärten Pusteblume installiert 
werden.  
 
 

 
 

Mitgliederversammlung mit interessantem Vortrag zu inklusiver Bildung 
 

Auf der diesjährigen Mitgliederversammlung der 
Lebenshilfe Heidelberg berichteten die geschäftsführenden 
Leitungen und der Vorstand in einer angeregten Frage- und 
Antwortrunde mit Professor Theo Klauß über die 
wichtigsten Ereignisse und Entwicklungen des vergangenen 
Jahres. Zudem wurde das Finanzergebnis vorgestellt und 
der Aufsichtsrat entlastet.  
 
Als besonderer Programmpunkt waren in diesem Jahr zwei 

Vertreter des Projekts "Inklusive Bildung Baden-Württemberg" geladen, um den Mitgliedern der 
Lebenshilfe Heidelberg zu berichten. Projektleiter Stephan Friebe und Helmuth Pflanzer, der als 
Mitarbeiter der Heidelberger Wekstätten gemeinsam mit einem weiteren Kollegen für die 
Weiterbildung ausgewählt wurde, berichteten von ihren bisherigen Erfahrungen. 
 
 Ziel der innovativen Bildungsinitiative der Johannes-Diakonie Mosbach ist es, die Teilnehmer dazu zu 
befähigen, als Expertinnen und Experten in eigener Sache an Fach- und Hochschulen unterrichten zu 
können und angehenden Lehr-, Fach- und Leitungskräften die Lebenswelten, spezifischen 
Sichtweisen und Bedürfnisse von Menschen mit Behinderung zu vermitteln. 
 

 
  

Austausch und Begegnung auf dem Weihnachtsmarkt  
 

Tausende Menschen tummeln sich jedes Jahr auf dem 
Heidelberger Weihnachtsmarkt. Neben den vielen 
kommerziellen Standbetreibern präsentiert sich in der 
Bürgerhütte auf dem Marktplatz auch täglich eine 
gemeinnützige Organisation.  
 
Dieses Angebot der Stadt nutzten auch die Heidelberger 
Werkstätten der Lebenshilfe Heidelberg, um sich an dem 
zentralen Stand mit ihrem Angebot und den Produkten der 
Nähgruppe lebensART vorzustellen. Die farbenfrohen 

Produkte aus der lebensART-Kollektion stießen auf viel Interesse vor allem bei den weiblichen 
Weihnachtsmarktbesucherinnen und die Präsenz am Stand bot vielfältige Gelegenheiten zum 
Austausch und zur Information über die Angebote, Einrichtungen und Anliegen der Lebenshilfe 
Heidelberg. Auch in finanzieller Hinsicht war der Einsatz in der Bürgerhütte ein voller Erfolg: Rund 
450 EUR Umsatz konnten aus dem Verkauf der kreativen Stoffprodukte erzielt werden. 
 

 
  

 
 



Blick über den Tellerrand: Sparkassen-Azubis absolvierten Sozialprojekt 
 

Künftige Bankmitarbeitende müssen sich nicht nur in 
Sachen Finanzen auskennen – auch Werte wie 
Verantwortung und Engagement spielen in der Ausbildung 
eine wichtige Rolle. Darum führt die Sparkasse Heidelberg 
mit ihren Auszubildenden Sozialprojekte durch, in denen 
diese Kompetenzen gestärkt werden. In diesem Jahr hatten 
elf Auszubildende des Jahrgangs 2017 eine Woche lang 
Gelegenheit, die unterschiedlichen Einrichtungen der 
Lebenshilfe Heidelberg kennenzulernen.  
 

Schnell wurde klar: Der Austausch und die Begegnungen, die durch das Projekt in den Kindergärten 
Pusteblume, im Wohnverbund der Lebenshilfe Heidelberg und bei den Heidelberger Werkstätten 
geschaffen wurden, sind ein echter Gewinn für beide Seiten. Nach einer Begrüßung der 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer durch Thomas Diehl, Vorstand der Lebenshilfe Heidelberg, der die 
Aufgaben, Ziele und Angebote der Lebenshilfe Heidelberg vorstellte, erfolgte gleich am ersten 
Projekttag eine Aufteilung in drei Gruppen, mit denen es direkt in medias res ging. 
 
Tatkräftige Unterstützung und neue Begegnungen 
 
Die tatkräftige Unterstützung im Alltagsbetrieb der Lebenshilfe-Einrichtungen ermöglichte den 
Auszubildenden einen Blick über den Tellerrand und den Kontakt zu Menschen, zu denen sie sonst 
oft wenig oder gar keinen Bezug haben. Wie viel sie in der Woche erleben und lernen konnten, 
zeigten die Auszubildenden im Anschluss an das Projekt in einer sehr anschaulichen Präsentation. 
 
Multimedial und mit viel Liebe zum Detail aufbereitet, ließen sie hierbei im Schulungszentrum der 
Sparkasse in Schwetzingen vor vielzählig erschienenen Vertretern des Sparkassen-Managements, 
ihren Ausbildungskollegen aus anderen Jahrgängen und Gästen der Lebenshilfe Heidelberg ihre 
Eindrücke und Erlebnisse Revue passieren. 
 
Unbefangen in Kontakt treten 
 
Dabei schlüpften sie jeweils in die Rolle eines Vertreters von Wohnverbund, Werkstatt oder 
Kindergarten, der einem außenstehenden Interessenten die Lebenshilfe Heidelberg vorstellt. Wie 
sieht der Arbeitsalltag in der Werkstatt aus? Wie gehen Kinder mit und ohne Behinderung in der 
Pusteblume aufeinander zu und wie gelingt es, alle Kinder gleichwertig mit einzubeziehen? Was wird 
im Wohnverbund unternommen, um ein familiäres Miteinander zu schaffen und was bedeutet es 
eigentlich konkret, wenn von der Integration und der Inklusion von Menschen mit Behinderung die 
Rede ist? 
 
Die gut informierten Antworten auf diese Fragen zeigten, wie viel die Auszubildenden mitgenommen 
haben aus ihrer Woche bei der Lebenshilfe. Und, was vielleicht noch viel wichtiger ist: Wie einfach es 
war, anfängliche Berührungsängste zu überwinden und wie schnell es ging, mit den Menschen 
unbefangen in Kontakt zu treten.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

Mitarbeiten bei der Lebenshilfe Heidelberg  

Aktuell sucht die Lebenshilfe Heidelberg Verstärkung in folgenden Bereichen:  

 

Werkstätten: Werkstattleitung (m/w) 

Kindergärten: Pädagogische Fachkraft (m/w) in Teilzeit 

Kindergärten: Praktikant/innen (m/w) 

Wohnverbund: Assistenzkraft (m/w) 

Werkstätten: Heilerziehungspfleger/in (m/w) im Anerkennungsjahr 

Werkstätten: Arbeitserzieher/innen (m/w) im Anerkennungsjahr 

Werkstätten: Praktikumsstellen 

BFD und FSJ bei der Lebenshilfe Heidelberg 

 

  

  

 

 

 


